Mittwoch, den 19. (31) Dezember 


ageblalt 


— — — . — 

| Infertionögebühr : | 
| Für die Petitzeile oder deren Naum 6 — i 
| für Retlamen 15 Kop., ac 
Im Auslande Abernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein & Vogler 

A.-G., Hamburg, Königsberg i./ B. oder deren Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Sehabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


1 2 — 
N I., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Roy. 
N ene pränum erando. ; 


Abonnements für Lodz: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


j * b elite Abl. 70 Ro | 
1 Jährlich 9 NHL. 30 Kop., ha 4 Nl. 5. 
4 0 2 Abl. 40 Kop., monatlich 80 Rep. pränumerando. 


Preis eines Stenplers 5 Roy. 


Manufkripte werden nicht zurüageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Zum Zahreswechſel 1891. 


Möchteſt du den Schleier heben, 
Der die Zukunft dir verhüllt, 

Und was Gott dir werde geben, 
Einmal ſchau'n im flücht'gen Bild? 


Freund, o laß dein eitles Sorgen, 
Strahlt dir doch des Himmels Licht; 
Schauet doch den neuen Morgen 
Heut' dein blödes Auge nicht. 


Möchteſt ſonſt ſchon heut erſchrecken 
Vor dem Schmerze, der noch fern; 
Möcht'ſt die künft' ge Freud’ entdecken, 
Und Gott überraſcht ſo gern! 


Aber Eins iſt, ob auch ferne, 

Daß Du heut Dich ſchon kannſt freu'n: 
Schau, es leuchten hell die Sterne 

In die dunkle Nacht herein; 


Und die ſernen Höhen winken, 
Ob die Thaler decket Nacht, 
Und die dunkeln Nebel ſinken 
Vor der Sonne gold'nen Pracht. 


Aufwärts ſchau! des Himmels Wonne 


fenfabrik hinter der Sſemenowskaja Saſtawa 
ein Brand zum Ausbruch. Trotzdem das Feuer 
raſch gelöſcht wurde, beträgt der Schaden doch 
ca. 3000 Rbl. — An demſelben Tage brannte 
es im Le. Stadttheil, in der Klein'ſchen 
Wachstuchfabrik auf der Chapilowskaja, wo 
ein einftödiges Holzgebäude mit den dort be 
findlich geweſenen Waaren ein Raub der Flam⸗ 
men wurde und ein Schaden von über 6000 
Rbl. entſtand. — Wenige Stunden ſpäter brach 
Großfeuer in der Goujonſchen Fabrik bei der 
Rog. Saſtawa aus. Die Flammen zeigten ſich 
zuerſt in der maſſiven Nagelſchmiede und griffen 
raſch um ſich, ſo daß das betreffende Gebäude 
nit zu retten war. Der Schaden beträgt 
ca. 100,000 Rbl. Die Brandurſache in den 
drei vorhergenannten Brandfällen iſt bisher 
nicht ermittelt worden. — Ein vierter Brand 
entſtand infolge Umwerfens einer brennenden 
Petroleumlampe in der Seiſenhandlung im 
Haufe Schtſchukin auf der zweiten Twerskajis 
Jämskaja, doch wurde die Gefahr noch vor der 
Ankunft der örtlichen Feuerwehr beſeitigt und 


fangs Feuer zum Ausbruch, doch waren zwei 
Löſchkommandos raſch zur Stelle und befeitigten 
die Geſahr nach kurzer Arbeit,-fo daß fich der 
Schaden auf nur 600 Röl. beſchränkte. 

— Im November d. J. haben die 
Moskauer Branntwein⸗ und Sprithändler, der 
„M. D. 3.“ zufolge, an Acciſe 1,296,480 
Abl. 69 Kop. in die Moskauer Nentei einge⸗ 
zablt. Beinahe die Hälfte entrichtet bie Firma 
Peter Smirnow mit 611,594 Rbl. 62 Kop.; 
von den übrigen Firmen bezahlten an Acelſe: 
die Geſellſchaft der Nachfolger der Firma früher 
Popow 230,343 Rbl., Protopopow 81,700 
Nbl., Schuſtow 78,480 Rbl., Striedter 66,933 
Nöl., Dechariot 57,100 Rbl., Nabotkin 54,000 
Rbl., Sſemenow 40,000 Nbl., Timofejeweki 
29,595 ½ Rbl., Sſinjuſchin 21,650 Rbl., 
Leutzinger 9227 Rbl., Galwartowakl 7394 Rbl., 
Petruſchinin 5470 Rubel, Mariengeſellſchaft 
2647 Rbl. und Afremow 345 Rbl. 

Odeſſa. Auf den, in den Gouverne⸗ 
ments Sſaratow und Sſamara gelegenen Büs 
tern des Miniſters des Kaiferlihen Hoſes, des 
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(1. Fortſetzung). 

Da nun unſere Geſetze noch nicht ſo 
weit vorgeſchritten ſind, daß auch die Kinder, 
die ohne Prleſterſegen geboren wurden, ihre 
Eltern beerben können, ſo kam alſobald der 
nächſte Erbe, unſer jetziger Gutsherr, Baron 
von Feldſtein, und nahm die Herrſchaft in 
Beſitz und mit der Herrſchaft Fräulein Ellſa⸗ 
beth, die den guten Richard wohl nie geliebt 
haben und jetzt wohl denken mochte, daß, wer 
den Hof habe, auch die Hand haben mülſſe. 
Rannft Du mir bis jetzt einen Irrthum nad» 
weiſen, Dorothea, dann ſprich!“ 
Sie ſchüttelte ſchweigend den Kopf. 

„Alſo weiter,“ ſagte er, „jetzt kommt 
etwas, was Dich mehr intereſſiren wird. 
Wenn nämlich das Fräulein ſich kein Gewiſſen 
daraus machte, den reichen und außerdem auch 
recht ftattlichen Baron einem Menſchen vorzu⸗ 
ehen, der plötzlich nichts mehr war als der 
Tochterſohn eines einfachen Schulzen, jo konnte 
ſie ihm doch nicht unterſagen, ſich nach wie 
vor mit thörichten Hoffnungen zu tragen. Als 
er es nicht mehr aushalten konnte, fette er ſich 
hin und ſchrieb einen langen Brief, der gewiß 
ſehr ſchön und rührend geweſen iſt, für den er 
aber vor der Hand keinen Boten zu finden 
wußte. Der Baron war ja wie der lichte Satan 
elſerſüchtig auf den geweſenen Junker, und wer 
tonnte dafür ſtehen, daß Fräulein Ellſabeth den 


„Warum denn nicht 7“ fragte er kaltblütig. 
„Ich bin nicht ſo gelehrt wie Richard, aber an 
Mutterwitz werde ich ihm nichts nachgeben. 
Hatte ihm ſein Verſtand geſagt, daß die Eifer⸗ 
ſucht, die mich ſeinetwegen plagt, wohl aufs 
ſtacheln würde, mich um die Eiferfucht, die den 
Herrn Baron gefährlich machen könnte, nicht 
zu bekümmern und ſeinen Brief beſtens zu be⸗ 
ſtellen, ſo konnte ich mir doch nicht verhehlen, 
daß wenn er Glück hätte, dies für mich auch 
ein Glück ſel. Dazu kam, daß ich ihm zu⸗ 
traute, im entgegengeſetzten Fall, wenn er bei 
der ſchönen Baroneß ſich blamirte, kurzen Prozeß 
zu machen und auf und davon zu lauſen. Auch 
dann war ich ihn los. Darin aber hatte ich 
mich getäuſcht; er iſt wirklich ein ſo ſchwach⸗ 
müthiger Thor, daß er geblieben iſt, trotz alle: 
dem. Denn mit meinem Briefe ging's mir 
ſchnurrig genug; Fräulein Eliſabeth hat ihn 
eiſt gar nicht geleſen, ſondern uneröffnet dem 
Baron gegeben. Und der brachte mir die Ant⸗ 
wort in Perſon. Hui! Wie wild er war. Auf 
mich los fuhr er wie ein Donnerwetter und hob 
die geballte Fauſt. Doch er hatte ſeinen Mann 
gefunden, und ich, Jungfer Dorothea, ich, dem 
kein Burſche zu ſtehen wagt auf ſechs Meilen 
in der Runde, ich trat ihm einen Schritt ent⸗ 
gegen und ſagte blos: „Sehen Sie ſich vor, 
Herr Baron, ich bin nicht Ihr Knecht und ſitze 
als freier Mann auf meinem Bauernhofe.“ Da 
warf er mir den Brief vor die Füße und ſchrie 


„Der Richard wußte mir keinen beſſeren Dank, 
als ich ihm den Brief zurückgab. Es ärgert 
ihn, daß ich ein Zeuge feiner Zurückweiſung 
bin, und er weicht mir aus, wo er mich ſieht.“ 

„Es iſt auch ſchlecht von Dir, daß Du 
davon ſprichſt,“ meinte Dorothea. 

„Nur zu Dir,“ verſicherte er, „und es 
iſt mein dringendſtens Inter⸗ſſe, daß Du es 
wüßteſt. Was ſagſt Du nun?“ 

„Mir ſcheint es ſehr natürlich, daß er ſich 
Gewißheit zu verſchaffen ſuchte,“ entgegnete ſie. 

„Auch natürlich, daß er ſelbſt jetzt noch um 
das Schloß herumlungert, ob er nicht noch ei⸗ 
nen mündlichen Abſchied ſich holen könnte!“ 
fragte er giftig. „Aber Fräulein Eliſabeth läßt 

ch nur an der Seite ihres Bräutigams ſehen, 
und den flieht er wie das Feuer.“ 
Dorothea erwiderte nichts und ſtand ge⸗ 
ſenkten Blickes da, aber an ihrem tiefen und 
mühſamen Athem war zu merken, daß ſie ſich 
gewaliſam bezwang. 
„Was ſoll nun weiter werden?“ rief Fritz 
heftig. „Soll das Stück ſo fortſpielen, daß ich 
Dich gern habe und Du magſt nicht mich ſon⸗ 
dern den Richard, und der Richard mag nicht 
Dich ſondern die Baroneß, und die Gnädige 
| wiederum liebt nicht den Richard, ſondern den 

Baron. Und aus alledem wird nichts als ein 
dreifaches Elend und Herzeleld! Das geht doch 
nimmermehr!“ 

Dorothea ſagte kurz aber mit ſicherem 


Damit ging er zu den jungen Leuten, dle 
vorhin bei ihnen zeſtanden hatten, und that ſo 
ausgelaſſen luſtig, daß ſie feſt meinten, er hätte 
ſich ſorben ein beglückendes Jawort geholt. 

Dorothea aber ellte zu dem Jubelgrelſe 
bin, der unterdeſſen auch einer Unterhaltung 
theilhaftig geworden war, in welcher ſeine Laune 
meikiich herabgeſtimmt wurde und die ſchwarzen 
Brauen ſich mehr als einmal zu einer Linie 
zuſammengezogen hatten. 

An der Ecke des Hauſes, das, wie alle 
Gehöfte des Dorfes freiftand, und an der 
Straßenſeſte durch einen Stacketzaun, längs 
des Hoſes aber und zu den Ställen und Scheu⸗ 
nen an dem Garten und Ackerland durch eins 
ſaches Bohlenwerk eiagefriedigt war, hatte ſich 
näm eich ein junger Mann gezeigt, und war, 
nachdem er einige Sekunden wie unſchlüſſig, 
wohin er ſich wenden ſollte, dort verweilt hatte, 
langſam nach der Bank geſchritten, die ſich 
neben der Thür unter den Fenſtern befand. Es 
war der vlelbeſprochene Richard, der vor weni⸗ 
gen Wochen noch mit dem Gedanken ſich tra⸗ 
gen durfte, einft Baron von Ouſtädt zu heißen 
und Erbe eines prächtigen Rutergutes zu wer⸗ 
den und der nun, wie der ſchwarthaarige Fritz 
ſagte, nichts war als der Tochterſohn eines ein» 
fachen Schulzen. Da konnte ſich freilich Nies 


mand verwundern, daß ſein hübſches Geſicht 
den Ausdruck bitterer Reſignation trug, daß 
ſeine dunklen Augen in dem dllſteren Blick noch 


nicht geimpften Schafe erlagen alle dieſer ges 
fährlichen Krankheit, während die geimpften 
die Infizirung des Giftes ohne weitere krank⸗ 
hafte Erſcheinungen ertrugen. 

Wladiwoſtok. In der Umgegend Wladi⸗ 
woſtoks hat, nach der „J. f. St. u. L.“, ein 
Unternehmer, Herr Kerner, die Kultur des 
Weinſtocks begonnen und berelts auffallend 
günſtige Reſultate erzielt. Die Zahl der von 
ihm angepflanzten Reben beträgt ſchon 30,000 
Stück. Von hoher Qualität, zeichnet ſich der 
Wladiwoſtol'ſche Wein durch große Weichheit 
aus und ſäuert in Folge deſſen ſchnell. Dem 
zu begegnen, ſucht Herr Kerner zur Zeit um 
die Genehmigung nach, zollfrei Spiritus aus 
den Reſten der von ihm bearbeiteten Trauben 
bereiten zu dürfen, um mit dieſem Spiritus⸗ 
zufaß feine Weine haltbarer zu machen. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Der beutſche „Neichsanz.“ ſchreibt: „Am 
27. d. M. ſollte in London für Rechnung des 
Sultans von Sanfibar die Summe 
von vier Millionen Mark als Abfindung mit 
Bezug auf die Abtretung der Küſte der deut⸗ 
ſchen Intereſſenſphäre in Oſt,Afrika gezahlt 
werden. Nach Zahlung dieſer Summe liegt 
für den Reichskommiſſar für Oſt⸗Afrita kein 
Hinderniß vor, im Namen des Kalſers von dem 
bezeichneten Küſtenſtrich auch rechtlich Beſitz zu 
ergreifen. Es tritt blerdurch in jeder Bezle⸗ 
hung eine Trennung des Letzteren von Sanſi⸗ 
bar ein, welche ihre Wirkungen insbeſondere 
auch auf dem Gebiete der Zollerhebung äußert. 
Die Kalſerliche Regierung beabſichtigt nicht, für 
den deutſch⸗oſtaftikanſſchen Küftenftrich neue 
Zollſätze einzuführen. Die bisher nach den Ver. 
trägen dis Sultans von Sanſibar für das 
vorerwähnte Gebiet in Bezug auf den Zoll 
tarif maßgebend geweſenen Beſtimmungen wer⸗ 
den nicht geändert werden. Der Reichskom⸗ 
miſſar für Oſt⸗Afrika iſt angewieſen worden, 
die nachſtehende Verordnung zu erlaſſen: 

„Vom 1. Januar 1891 ab dürfen Waaren 
an der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte an anderen 
Stellen als an den unten bezeichneten Häfen 
weder⸗ eln noch ausgeſchifft werden. Die Häfen 
find: Tanga, Pangani, Saadani, Bagamoyo, 
Dar⸗es⸗Salaam, Kilwa, Lindi und Milindant, 
Zuwlderhandelnde werden auf das ſtrengſte be⸗ 
ſtraft, und Waaren, welche an anderen als den 
vorgenannten Orten zur Ein. oder Ausſchlf⸗ 
fung gelangen, in Beſchlag genommen werden. 
vom 1. Januar ab erfolgt die Zollerhebung 
an der Küfte für Rechnung der Kalſerllichen 
Regierung. Zuwlder handlungen gegen Anord⸗ 
nungen derſelben werden auf das Strengile ge⸗ 
ahndet werben.“ 

Selbſtverſtändlich if, daß, ſobald der 
Klüſtenſtrich rechtlich unter deutſche Herrſchaft 
geſtellt iſt, Waaren, welche von der Inſel Sans 
fibar nach der Küfte eingeführt werden, als aus 
dem Ausland kommend, dem Einfuhrzoll unter⸗ 
worſen find. Hiervon kann auch für diejenigen 
Waaren keine Ausnahme gemacht werden, welche 
bereits auf der Inſel Sanſibar einen Zoll ent⸗ 
richtet haben. Es wird ſich daher empfehlen, 
ſolche Waaren, welche nach dem deutſch⸗oſtafrl⸗ 
kaniſchen Gebiet beflimmt find, nicht nach 
Sanſibar, ſondern direkt nach den deuiſch⸗oſt⸗ 
afritanifhen Zollhäfen zu ſenden.“ 

— Ueber die jüngſten furchtbaren P ul» 
ver⸗Exploſtonen in der Hineji> 


ſchen Provinz Anhui wird ausführlich 
berichtet: Die erſte Exploſion fand in der Prä ⸗ 
fekturſtadt Taiping⸗ oo, die etwa 30 Meilen 
von dem Vertragshafen Wuhn und am jüd» 
lichen Ufer des Vangtaſe gelegen iſt, ftatt. Ein 
ganzer Häuſerblock im Norden der Stadt, wo 
ſich die ſtattliche Pulverfabrik befand, flog ur⸗ 
plötzlich mit allen ſeinen Inſaſſen in die Luft, 
und in einer Umgebung von einer halben Meile 
wurden alle Häuſer durch die Gewalt der Ex⸗ 
plofion entweder gänzlich oder theilweiſe zerſtört. 
Zur Zelt arbeiteten 50 Perſonen in der Fabrik, 
aber von dieſen, wie von den ſechs Mandarinen, 
welche die Fabrik beauſſichtigten, iſt kaum eine 
Spur gefunden worden. In den Gebäuden 
lagerten mehrere hundert Fäſſer grobes Pulver. 
Die Flammen verbreiteten ſich raſch von einem 
Block zum andern, wodurch eine Reihe von 
Exploſionen verurſacht wurde, welche Jene, die 
nach der erſten Exploſton den Verunglückten 
Hilfe leiſten wollten, in Furcht verſetzten. Durch 
das Unglück find 300 —350 Einvohner und 
Soldaten getödtet und über 1000 Häuſer zer⸗ 
ſtört worden. Die zweite Exploſion fand am 
nämlichen Tage in Pah⸗chow, einer Stadt im 
äußerſten Nordweſten der Provinz am nörd⸗ 
lichen Ufer des Yangtsje, ſtatt. Den Schau⸗ 
platz bildete ebenfalls die ftattliche Pulverfabrik. 
Auch dort find ſehr viele Menſchen getötet 
und der größere Theil der Stadt in einen 
Trümmerhaufen verwandelt worden. Die Ur⸗ 
ſache der belden Kataſtrophen iſt noch nicht er⸗ 
mittelt worden. 


Das Eiſenbahnnetz der Wellfadt 
London. 


Daß bel der gewaltigen Ausdehnung des 
Weichbildes der Stadt, deren Pollzeigebiet, 
als Kreis gedacht, einen Durchmeſſer von 38 
km hat, auch die Zahl der Stationen eine 
alle Schätzung überfteigende fein muß, iſt bes 
greſflich. London hat 18 Hauptbahnhöſe und 
annähernd 300 Statlonen, die ſich theils im 
Straßenalveau, thells über den Häuſern, theils 
„tief unter der Erd“ befinden. In der Stadt ver⸗ 
kehren innerhalb 24 Stunden durchſchnittlich 
25,000 Züge, welche 2 Millionen Menſchen brſöͤr⸗ 
dern und 700 Millionen Kilogramm Büter über 
22,000 Kreuzungsſtellen der Bahnen ihren Bıflims 
mungsorten zuführen. Ein muſter haft geſchultes 
Perſonal, das durch höchſt ſinnreiche Signals 
vorrichtungen unterſtützt wird, bewältigt dieſen 
Rieſenverkehr jo, daß trotz ſelner enormen 
Dichtigkeit verhältnißmäßig nur wenige Unfälle 
vorkommen. Die außerordentliche Dichtigkeit 
des Verkehrs auf den unterirdiſchen Linien 
kennzeichnet die Thatſache, daß auf denſelben 
von früh 6 Uhr bis Abends 11 Uhr 40 
Min. 400 Züge verkehren, deren Zahl ſich bei 
beſonderen Anläſſen bis zu 600 ſteigert, ſo 
daß aller 2 bis 3 Minuten ein Zug kommt 
oder geht. Der gewaltigſte Knotenpunkt iſt 
die Station Charing⸗Croß, die zugleich unter⸗ 
und oberirdiſch iſt. Hler dehnt ſich der Bahn⸗ 
hof der South⸗Eaſtern⸗Bahn mit 14 Geleiſen 
zum größten Theile über die Themſe aus, und 
es verkehren durchſchnittlich täglich 500 bis 
600 Züge auf der oberirdiſchen Station, 


während, wie ſchon bemerkt, dle gleichnamige 
unterirbifhe Station in derſelben Zelt 400 
Züge bewältigt; das Gewimmel von Menſchen, 
Fuhrwerken und Dampfſchiffen auf und neben 
dleſer Station bewegt fi ausnahmslos nach 


beftimmten Regeln: der glatte Verkehr iſt das 
Ergebniß eines zu Fleiſch und Blut gewordenen 
Ordnungsſinnes der Engländer, der unerſchlit⸗ 
terlichen Ruhe der Beamten und ihrer Macht⸗ 
vollkommenheit. Allezeit auf der Höhe ſeiner 
Aufgabe, ſtets im Bewußtſein der Verantwort⸗ 
lichkeit und immer den Anforderungen gewachſen, 
ſo iſt der engliſche Eiſenbahnbeamte ein Vor⸗ 
bild dienſtlicher Thätigkeit. Freilich wird er 
auch von der engliſchen Bevölkerung in einer 
Weiſe unterſtützt, die den Ordnungsſinn jedes 
Einzelnen bekundet. Dort fällt es keinem 
Reiſenden ein, wegen kleinlicher Vorkommniſſe 
einen Beamten zu beläſtigen, mitleidiges Achſel⸗ 
zucken würde dem Neifenden begegnen, der das 
Beſchwerdebuch zur Eintragung irgend einer 
unerheblichen Beſchwerde verlangte, die das 
Entzücken vieler deutſchen Reiſenden find, In 
England ordnet ſich jeder willig der Autorität 
der Beamten unter, ohne Bahnpolizei und 
Betriebsreglement. Dort find alle, welche einen 
Zug erwarten, nur Relſende, ein Gefolge von 
Tanten und Baſen, die dem Reiſenden noch 
vor dem Bahnwagen gute Lehren geben und 
Grüße auftragen, giebt es da nicht. Die 
Nüchternheit des engliſchen Volkscharakters 
läßt dies nicht zu und der Pulsſchlag des 
Weltverkehrs duldet ſolche Stauungen nicht. 
Ohne die Mithilfe von Schaffnern füllen und 


entleeren ſich die Wagen und der Zug ſetzt 


ſich In Bewegung ohne Glockenſchlag, Pfeiſen⸗ 
ſignal oder Commandoruf. 


Unneshrunik, 


— Ueber einen im Centrum der Stadt 
verübten frechen Raubanfall wird uns von 
unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: Am 
Dienſtag Abend hatte der Kutſcher der Firma 
Stiller & Bielſchowski Waaren aus der Fabrik 
nach dem an der Petrikauerſtraße belegenen 
Geſchäftslokal gebracht und fuhr derſelbe, nach⸗ 
dem ihm ein eiſernes Käſtchen zur Abgabe in 
der Fabrik eingehändigt worden war, gegen 7 ½ 
Uhr mit dem leeren Wagen dorthin zurück. 
Als derſelbe in die Nähe des Schloß berg'ſchen 
Hauſes in der Ziegelftraße kam, ſprangen 
mehrere Männer von hinten auf den Wagen, 
überwältigten ihn, brachten dem ſich nach Mög⸗ 
licleit zur Wehr Setzenden mehrere gefährliche 
Meſſerſtiche bei und entriffen ihm das eiſerne 
Käſtchen, worauf ſie ſchnell das Welte ſuchten, 
und, da der Kulſcher in Folge des Blutver⸗ 
luſtes zu ſchwach war, ihnen zu folgen, auch 
entkamen, während dieſer nach der Fabrik fuhr 
und dort Meldung erſtattete. Trotz aller 
fofort angeſtellter Nachforſchungen find die 
frechen Räuber bis jetzt nicht entdeckt worden, 
dagegen fand man den Inhalt des eijernen 
Käſtchens, 150 Stück Glaslager, wie ſolche 
zur Weberei benützt werden, ſpäter in der 
Nähe des Majewokl'ſchen Hauſes auf der 
Kamiennaſtraße. Das Käſtchen ſelbſt fehlt bis 
zur Stunde noch und ſichern die Herren Stiller 
& Bielſchoweki dem Wliederbringer deſſelben 
eine entſprechende Belohnung zu. — Erwäh⸗ 
nenswerth iſt, daß in demſelben Käſtchen früher 
öſters das zur Auszahlung der Arbeiter erfor 
derliche Kleingeld aus der Niederlage nach der 
Fabrik geſchickt wurde und dieſer Umſtand, von 
dem bie Räuber wohl Kenntniß erlangt hatten, 
iſt ſicher die Veranlaſſung zu der blutigen That 
geweſen. 

— Die Zolltarifeommiſſion ſoll — wie 
dle „Nordiſche Tel.⸗Agentur“ berichtet — einen 


dunkler ſchlenen, und daß feine hohe Geſtalt 
ein Anſehen hatte, als ob ihr alle Muskelkraft 
abhanden gekommen wäre. 

Er ſetzte ſich ſtill auf die Bank und ließ 
einen theilnabmlofen Blick über die Gruppen 
auf dem Platz schweifen. Der Schulz ſab ihn 
von der Seite an und rungelte leicht die Stirn, 
ſagte aber nichts und wendete feine Aufmerk⸗ 
ſamleit wieder der hübſchen Dorothea zu, die 
mit Fritz Rungold eben bei Seite getreten war. 

So vergingen einige Minuten. Der Schulz 
war aber nicht der Mann, der ſeine Gedanken 
ſchwelgend in ſich verſchlleßen konnte. Er warf 
einen zweiten Seitenblick nach dem melancho · 
lichen Tochterſohn und fragte dann, ohne feine 
Stellung zu verändern, halb abgewendet: „Willſt 
Du nicht auch nach dem Plaß hin, Richard? 
Alle Welt ift luſtig und guter Ding⸗, und es 
wäre wirklich einmal Zeit, Dir die Grillen aus 
dem Kopf zu ſchlagen und was vorgegangen 
iſt, ruhen zu laſſen.“ 

„Wer kann ſeiner Stimmung gebieten, 
Großvater ?“ entgegnete Richard. „Ich paſſe 
nicht auf den Platz und heute noch weniger 
als ſonſt.“ 

„Vielleicht niemals!“ grollte der Schulz. 
„Haſt ja modiſche Kleider an und biſt im Her⸗ 
zen der Junker geblieben, der Du warſt.“ 

„An den Kleidern liegt's nicht," ſagte 
Richard, „aber wozu man erzogen if, das 
fireift ſich nicht ſo leicht ab wie ein modiſcher 
Rock. Glaubſt Du, daß es dem Schulzenhof 
zum Segen wäre, wenn ich ich den Bauern 
ſpielte! Ich traue mir nicht zu, die Wurhſchaft 
zu führen, daß dabei etwas Geſcheidtes her 
auskäme.“ 

„Schlimm genug!“ 

„Und weshalb ſchlimm genug!“ 

„Well Du Dir, wenn der Himmel es 


nicht anders gefügt hätte, doch zutrauen muß⸗ 


teſt, das große Rittergut zu Übernehmen.“ Der 
Schulze hatte ſich jetzt zu ihm gewendet und 
fuhr eindringlichſt fort: „Ich verlange ja nicht, 
daß Du ſelbſt die Pferde vorſpannen und auf's 
Feld fahren ſollſt, denn dazu haben wir Leute 
genug, wenn auch nicht ſoviel wie auf dem 
Herrenhof ſind, Du ſollſt blos nach dem Rech⸗ 
ten ſehen, Anleitung geben, die Arbeit austhei⸗ 
len und Inſpektion halten, ob Alles gut und 
emſig von Statten geht. Freilich kannſt Du 
dabei nicht auf's Pferd ſteigen wie eln Junker, 
denn die Paar hundert Morgen abreiten, das 
wäre ein Kinderſpott —“ 

„Denke nicht,“ unterbrach ihn Richard, 
„daß ein thörichter Stolz mein Thun beherrſcht. 
Nein, Großvater, dazu fließt noch zu viel von 
Deinem Blut in meinen Adern. Angenehm 
würde es mir allerdings nicht ſein, wenn ich 
hinter 'm Pfluge herginge und der Menſch, der 
Baron v. Feldſtein, ritte vorüber und ſähe 
mich bei dieſer niederen, wenn auch immerhin 
ehrenwerthen Arbeit. Aber das iſt es nicht, 
wahrhaftig, das nicht. Schwerer fiele ſchon der 
Umſtand in's Gewicht. daß meine ganze Er⸗ 
niehung mich der wirklichen, der ernſten Arbeit 
entfremdet hat; daß ich von Allem etwas ver⸗ 
ſtehen und nichts ganz; daß ich im Grunde 
genommen nichts Anderes gelernt habe, als 
mich in den Gedanken hineinzuleben, je nach 
dem Exträgniß des väterlichen Gutes jährlich 
10, 12 oder 15,000 Thaler zu verzehren. Aber 
auch das könnte ich überwinden und mich an 
Thätigkeit gewöhnen. Doch es giebt Eins, von 
dem ich nicht ſprechen mag und das iſt es, 
was mich nicht zur Ruhe kommen läßt.“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Allerlei. 


Zum Jahresſchluß. 
Das alde Jahr geht ſachde nu' zur Riſte, 
Die alde Neinzig wird ſich bald embfehlen; 
Es koͤnnde ſich ganz ſchdill von dannen ſchdehlen, 
Denn Mancher denkt: „Na endlich alle bifte!* 


Was es gebracht, is änne lange Lifte, 

Die weeß von Unheil mehrſchdens zu erzählen, 
Von Allerlee, die Menſchen recht zu quälen — 
Uad viele ſeiner Dage waren driſte. 


Ae Neles kommt! Der Zukunftekeſſel brodelt, 
Der uns fo oſte ſchon Enddelſchung brachde — 
Vielleicht, daß Gudes nu’ das Schickſal modelt. 


Nicht wie vorn Jahr, wo Mancher, eh erſch dachde, 
Obgleich er froh in's neie Jahr gehubbt war, 
Schon durch die Influenza gleich verſchnubbt war! 

— Ländlich — ſittlich. „In Aſtoria,“ 
ſo berichtet ein engliſcher Reiſender, „ſahen 
wir unter Anderem mehrere Indian erinnen, 
die ſich ganz beſonders herausg⸗putzt hatten. 
Die vornehmſte unter ihnen war eine Wittwe, 
deren Trauerzelt eben abgelaufen war, und ſie 
— wollte nun ihren Freunden betannt machen, 
daß ſie nicht abgeneigt ſei, die Anträge eines 
Mannes anzunehmen, der eine Frau brauche. 
Diele Kundmachung iſt unter die ſen Indianer / 
ſtämmen eine allgemelne Sitte. Die Wittwe 
war nicht häßlich und von ſieben anderen 
Frauen begleitet, die ihr Gefolge bildeten, 
damit ihr Auftreten glänzender erſcheine und 
mehr Auſſehen mache. Jede halbe Stunde 
ſtellten fie ſich in einer Reihe auf und dle 
Wittwe an ihrer Spitze, mit verſchämten 
Blicken, begann eine Art Geſang, in welchem 
ſie den Anweſenden kundthat, daß ihre Trauerzelt 


— 


Zoll von 6 Rbl. 60 Kop. Gold für ein 
Pfund von nachſtehenden Einfuhrartikeln feſt⸗ 
geſetzt haben: ſeidene Kleider, gewebte und 
geſtrickte Stoffe, Bänder, gewebte und geflodh. 
tene Borten, Tüll ohne Zuſatz von anderem 
Material, Seidenſammt und Plüſche. Für 
halbſeidene Tücher und Stoffe ſoll der Zoll 3 
Rbl. 30 Kop. betragen. Rohes Petroleum 
(Naphta) ſoll mit einem Zoll von 20 Kop. 
Gold pr. Pud belegt ſein, die Producte der 
Naphtarafſinerſe mit 1 Rubel Gold, Terpentin 
und Terpentinöl mit 40 Kop. Gold. 

— Kleinfeuer. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag gerieth gegen 1 Uhr ein 
auf dem ehemals Hillemann'ſchen Grundftüd 
an der Dzikaſtraße belegener hölzerner Schuppen 
in Brand. Die Nachtwächter allarmirten aus⸗ 
nahmsweiſe ſehr ſtark, jedoch jeder einen anderen 
Bezirk, ſodaß der zweite Zug der Frelwilligen 
Feuerwehr, welcher zum Ausmarſch berelt 
ſtand, nicht wußte, wohln er fahren ſollte und, 
da der Allarm inzwiſchen aufbörte, auch nicht 
ausrückte. Die Bewohner der in der Nähe 
des Brandortes belegenen Häuſer hatten das 
unbedeutende Feuer Übrigens leicht zu löſchen 
vermocht. 

— Die Steuer für Patente zweiter 
Gilde, ſoll laut Meldung der „Nordiſchen 
Tel.⸗Agentur“ auf 500 Rl. erhöht werden. 


— Unſere Aerzte werden fetzt ſehr oſt 
von den Opfern der Fahrläſſigkelt unferer Haus⸗ 
wirthe, das ſind die in Folge der Glätte auf 


den Troltoiren hingeſtürzten Perſonen in Ans 


ſpruch genommen. Möchten doch die Herren 
endlich einmal zu bewegen ſein, vor ihren Häu⸗ 
ſern alltäglich Sand oder Aſche ſtreuen zu 
laſſen, damit man wenigſtens ſicheren Fußes 
gehen könnte und nicht fortwährend befürchten 
müßte, ſeine Gliedmaßen zu brechen. 


— Das mangelhafte Allamirungsſyſtem 
bildet feit je her einen großen Uebelſtand bei 
Ausbruch eines Brandes, wodarch die Feuer⸗ 
wehr einem unnöthigen Umherirren und öfteren 
Verſpätungen beim Eintreffen auf dem Brands 
platz ausgeſetzt iſt. Es glebt Straßen, wo 
auch nicht ein Allarmton zu vernehmen iſt, 
andererſelts ſolche Stellen, wo zwei, drei und 
auch mehr Leute mit den Allarmhuppen 
zufammentreffen und derart durcheinander blaſen, 
daß man ſich gar nicht orientiren kann, in 
welchem Bezirk das Feuer eigentlich zum Aus 
bruch lam. So war es auch vorgeſtern, — 
der eine Wächter gab den zweiten, dritten, eln 
anderer den „ſechsten“ Zug u. ſ. w. an. 
Daß ſolch eine unrichtige Angabe der Brands 
ſtätte für die Feuerwehr zelttaubend iſt und 
bei einem größeren Unglück, wo ſchnelle Hilfe 
nöthig, ſogar verhängnißvoll werden kann, if 
elnleuchtend. Eine gründliche und ſchuelle Abs 
hilfe dieſes Uebelſtandes iſt daher geboten. 

— Bitte um Kohlen für die Armen. 
Die von den Firmen L. Geyer u. J. K. Poz⸗ 
nangki Herrn Paſtor Rondthaler Überwieſenen 
Kohlen find nicht nur längſt vertheilt, ſondern 
auch längſt verbrannt und gar mancher Arme 
wird ſich am Neujahrstage kein warmes Stüb⸗ 
chen machen können. An dle Herren Großindu⸗ 
ſtriellen und die Beſitzer der Hauptnlederlagen 
von Kohlen richten wir deshalb die ergebene 
Bitte um Heizungsmaterlal für diejenigen un 
ſerer Armen, die auiſchließlich auf fremdes 
Mitleid angewleſen find, ur 

— Für die Kinder der Mitglieder der 
Trinitatisgemeinde beginnt der Konfirmanden » 
Unterricht in den nachſten Tagen. Diejenigen 


S ————— 
abgelaufen ſel, daß ſie hren Mann vergeſſen, 
ihren Gram den Winden übergeben habe und 
bereit ſel, einen Andern zu helrathen. Darauf 
begannen Alle einen lebhaften Tanz, um ſich 
in ihrer ganzen Schönheit zu zeigen, und die In⸗ 
dianer drängten ſich neugierig um fie herum.“ 

— Eine Thüringer Geſchichte. Der 
Amtmann: „Ich frage ihn, Johann Chriſtlan 
Herold, hat er der Jungfrau Auguſte Kirſch 
das Eheverſprechen gegeben !“ — Michel; „Ja, 
Herr Roath!“ — Amtmann: „Will er die 
beſagte Perſon helrathen 2” — Michel: „Ne, 
Herr Roath!“ — Amtmann: „Nun, jo muß 
er ſich mit ihr abfinden. Will er ihr eine 
runde Summe geben? — Michel: „Ne, 
Herr Noath!“ — Amtmann: „Nun, ſo 
muß er ihr in Raten zahlen.“ — Michel: 
„Ne, Herr Roath!“ — Amtmann: „Aber, 
mein Gott, was will er denn eigentlich!“ — 
Michel: Ihe? — Ich will's abſchwöre!“ 

— Die heirathsluſtigen Mädchen in 
Haute⸗Vlenne ziehen an gewiſſen Tagen in 
Proceſſionen nach Saint⸗Junlen-les⸗Combes, wo 
ſie den heiligen Eutropius um einen guten 
Mann bitten. In der Nähe der dort befind⸗ 
lichen Kirche iſt ein Kreuz errichtet; dieſes um⸗ 
wallen fie in langem Zuge und zuletzt bindet 
jedes Mädchen daran fein linkes Strumpfband. 
Das Kreuz ſoll meiſtens von Strumpfbändern 
ſo bedeckt ſein, daß man kaum ein freies 
Plätzchen daran findet. 

— In einem Koſthaus für Studenten 
ſagt Sludioſus Forſch zur Wirthin: „Ich 
kann Ihnen leider den Vorwurf nicht erſparen, 
Frau Gaishuberin, daß Ihre Suppen u 
fader, Ihr Braten noch zäher und Ihre Sau⸗ 
cen noch geſchmackloſer find als im vorigen 
Jahre.“ — Wirthin: „Herr Forſch, das If 
ganz unmöglich.“ 
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Eltern, die ihre Kinder noch nicht angemeldet 
haben, müfjen dies ſchleunigſt thun. 

— Als Ablöſung an Stelle der üblichen 
Nenjahrs⸗Viſiten und Gratulationen wurden 
uns von Herrn A. Teſchich 4 Rbl. zum 
Bellen des Wohlthätigkeits⸗Vereins überſandt, 
was wir biermit dankend beſcheinigen. 

— Zur Suformation für reilelnftige 
Lungenkranke. Aus Berlin wird der „Ztg. 
f. Stadt u. Land“ geſchrieben: Es iſt gut, daß 
das Polizelpräſidium nunmehr einen Befehl er⸗ 
laſſen hat gegen die „wilden Privatkliniken“, 
(„Spritzbäuſer“ nennt fie der Volksmund), 
welche in Folge der Koch'ſchen Entdeckung über 
Nacht wie Pilze emporſchoſſen. So konnte es 
doch unmöglich weiter gehen. Wo irgend ver⸗ 
fügbare Räume ſich auftreiben ließen, war auch 
flugs ein Hellkünſtler zur Stelle, der daſelbſt 
in Hurtigkeit ein Lazareth einrichtete und 
„Tuberculoſe“ in Pflege, Koſt, womöglich auch 
in Behandlung aufnahm. Daß hierbei nicht 
Alles ſo glatt abging, wie Fernſtehende vielleicht 
anzunehmen geneigt ſind, iſt naheliegend. So 
muß es entſchieden als unzuläſſig bezeichnet 
werden, daß die großen und größten Hotels 
eine Menge von ſchwer Lungenleidenden und 
Kranken bei ſich aufnahmen und ſämmtliche 
andere Reiſenden in die nicht allen angenehme 
Lage brachten, täglich und ſtündlich mit dieſen 
Leldenden im Speiſeſaal, Leſezimmer u. ſe w. 
zuſammenzuſein. So z. B. beherbergt das 
Centralhotel nicht weniger als 60 Kranke aus 
aller Herren Länder, welche ſämmtlich von der 
Methode Koch die Wiederherſtellung ihrer et» 
ſchütterten Geſundhelt erhoffen. Dr. Cornet 
und ſeine Aſſiſtenten haben unten im Hotel ſich 
elnen beſonderen Raum anweiſen laſſen, in 
welchem ſie jeden Abend von 8—12 Uhr dle 
Patienten des Hotel empfangen, denſelben In⸗ 
jektlonen machen u. ſ. w. Jeder Kranke hat 
allabendlich zu erſchelnen und pro Viſite 20 
bis 30 Mark zu erlegen, ſodaß die Aerzte 
jeden Abendbeſuch im Centralhotel mit 
wenigſtens 1200 Mark honorirt krhalten, 
Das Hotel laßt ſich natürlich von ſolchen 
Gäſten, welche möglicher Weiſe durch ihre Ans 
weſenheit manchen anderen, die Anſteckungsge⸗ 
fahr fürchtenden Reiſenden fernhalten, des⸗ 
gleichen anſtändig bezahlen. In Folge der 
obenerwähnten Verfügung des Polizeipräſtdiums 
wird die Ueberſtedelung der Kranken aus den 
Logis und Gaſthäuſern in regelrechte Kliniken 
erfolgen müſſen. Man kann ſich kaum eine 
Vorſtellung machen, mit welcher Geſchwindig⸗ 
kelt in Folge deſſen „gegründet wird.“ Dr. 
Cornet z. B. hat draußen in Charlottenburg 
das pompöſe Hotel und Reſtaurant „Oippo⸗ 
drom“ erworben und wandelt das Gebäude in 
ein „Sanatorium Cornet“ um. Als ich geſtern 
daſſelbe beſuchte, bot ſich mir ein eigenartiges 
Bild dar. In allen Räumen arbeiteten Tiſch⸗ 
ler, Maler, Tapezlerer: Wände wurden hier 
neu errichtet, dort durchbrochen; mächtige 
Stapel von Hausgeräth, Möbel, Betten, Ge⸗ 
ſchirre u. ſ. w. wurden angefahren und in 
alle Zimmer abgeladen. Und zwiſchen dieſem 
Wirrſal von Menſchen und Sachen irrten wie 
verlorene Schafe vielleicht 50 Perſonen, zus 
meiſt Kranke, umher, welche alle zu biefer 
Stunde beſtellt waren, um ihr Zimmer ange ⸗ 
wleſen zu erhalten und daſſelbe bereits am 
Vormittage des nächſten Tages zu beziehen. 
Alles ſuchte nach einem hilfreichen Weſen, das 
irgend Auskunft oder Beſcheld zu geben wußte. 
Da hielt das Gefährt von Dr. Cornet vor 
der Rampe und Alles eilte mit ſo hoffnungs⸗ 
freudigen Blicken, als wenn eine frohe Heilbot⸗ 
ſchaft kundgethan werden ſollte, dem Arzte 
entgegen, der kaum ſich ſelnen Weg bahnen 
konnte. Dieſes bunte Gemiſch von Individuen: 
lapaniſche Studirende, ärmlich gekleidete Männ⸗ 
lein, ſpaniſche Matronen, wachsbleihe junge 
Engländerinnen, ein hüſtelnder höherer Militär 
u. ſ. w. u. ſ. w. Und als ich heute Morgen 
das Sanatorlum beſuchte, war das Wunder 
geſchehen, von dem der dirigirende Arzt noch 
geſtern Abend äußerte: er wette 10 Flaſchen Sect, 
daß die Zimmer bis zum anderen Tage nicht 
fertig werden würden. Sie waren fertig und 
die Patienten konnten bereits ihren Einzug bes 
ginnen. Das Zimmer koſtet 20—35 Mark 
täglich. Mehr denn je iſt dringend anzurathen, 
die Reiſe nach Berlin erſt dann anzutreten, 
wenn man ſich wegen Unterkunft u. ſ. w. 
einigermaßen vorgeſehen hat. Eine Dame aus 
dem Innern Rußlands — ſo berichtete mir 
Dr. N. —üußerte bei der erſten Injection, 
daß ſie in 14 Tagen jedenfalls hergeſtellt zu 
fein hoffe, denn fie habe — ein Retourbillet. 
So raſch freilich geht das nicht! 

— Reinlichkeit der Zähne. In vielen 
Samillen findet man die eigenthümliche Sitte, 
daß die Kinder gewöhnt werden, nur Morgens 
beim Aufſtehen ſich die Zähne zu putzen. 
Die ſer abſolut. einſeitigen Auffaſſung muß 
von ärzlicher Seite auf's ſchärfſte entgegen⸗ 
treten werden; nach jeder Mahlzeit, beſonders 
auch Abends vor dem Schlafengehen find der 
Mund und die Zähne auf's ſorgfältigſte zu 
reinigen. Die junge Mutter weiß ganz genau, 
daß ihr einige Wochen oder Monate alter 
Liebling ſofort Verdauungsſtörungen bekommt, 


wenn ihm einmal nach der Mahlzeit nicht der 
Mund ausgewiſcht worden iſt; die im Munde 
zurückbleibenden Milchreſte zerſetzen ſich nämlich 
unter Einwirkung von Bacterien und verur⸗ 
ſachen ſehr leicht Magen⸗ und Darm⸗Katarrh. 
Beim älteren Kinde, beim Erwachſenen ver⸗ 
hält ſich die Sache ganz ebenſo. Man darf 
den Speiſereſten, die bei jeder Mahlzeit 
zwiſchen den Zähnen zurückbleiben, nicht Zeit 
laſſen, Zerſetzungsproceſſe einzugehen, ſondern 
man muß ſie ſofort entfernen. Nur pein⸗ 
lichſte Sauberkeit kann uns unſere Zähne in 
natürlicher Schönheit bis in's ſpäte Alter 
hinein erhalten. Daran ſchließt ſich ſofort 
die Frage: „Was für ein Zahnpulver ſoll 
ich gebrauchen?“ Unter volltönenden Namen 
werden theuere Zahumittel überall angekündigt. 
Ganz dieſelben Dienſte leiſtet eine Miſchung 
von präparirter Kreide (40 Gr.) und Seifen⸗ 
pulver (5 Gr.), welche mit 4 Tropfen Pfeffer⸗ 
münzöl parfümirt wird; dieſes Pulver iſt für 
wenig Geld in jedem Droguengeſchäft zu 
haben. Ein mildes mechaniſch wirkendes 
Mittel iſt auch präparirte Lindenkohle. 

— Ueber das Tanzen. Für alle Die⸗ 
jenigen, welche eine ſitzende Lebensart führen, 
mehr geiſtig thätig find, oder Stubenarbeit 
zu verrichtet haben, iſt das Tanzen jedenfalls 
eine der zweckmäßigſten Leibesübungen, weil 
es Bewegungen veranlaßt, die der Geſundheit 
dienlich ſind. Freilich muß das Tanzen maß⸗ 
voll. mit Vorſicht betrieben werden, weil 
ſonſt ſehr leicht bedenkliche Folgen entſtehen 
können. Dieſe ſind: Athmungsbeſchwerden, 
Herzklopfen, Verdauungsſtörungen, Lungenent⸗ 
zündung u. ſ. w. Die Urſache aller dieſer 
Uebelſtände ſind folgende: Man tanzt ge⸗ 
wöhnlich in einem Saale, in welchem die 
Luft zu warm iſt, weil entweder die Lüftung 
ungenügend oder die Beleuchtung zu ſtark iſt. 
Solche Luft erweiſt ſich ſchädlich für die Lun⸗ 
gen und die Geſundheit überhaupt. Die 
engen Taillen verhindern das Einathmen der 
nothwendigen Luft. Der Zug, welcher durch 
das unvorſichtige Oeffnen der Fenſter entſteht, 
wurde ſchon oft die Urſache der Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Auch vor eiskalten Getränken muß 
gewarnt werden. Das Tanzen gleich nach 
dem Eſſen iſt ſchädlich, man ſollte wenigſtens 
eine Stunde warten. Gänzlich zu verbieten 
iſt der Tanz allen Denen, deren Athmungs⸗ 
organe leidend ſind, weil in der erhöhten 
Temperatur und durch die gewaltſame Be 
wegung ein Blutſturz die Folge ſein kann; 
ebenſo muß allen Denen von Tanzen abge⸗ 
rathen werden, dle an Herzklopfen leiden. 

— Cirkus Houcke. Trotz der anhal⸗ 
tenen Kälte waren die Vorſtellungen im Circus 
ganz gut beſucht und fanden die Produktionen 
der einzelnen Artiſten, namentlich aber die Vor⸗ 
führung der von Herrn SHoude vorzüglich 
dreſſirten Pferde viel Beifall. Alles in Allem 
iſt das Programm recht reichhaltig und amu⸗ 
ſant, ſo daß der Direktion ein Erfolg zu ver⸗ 
ſprechen iſt, umſomehr als immer wieder neue 
„Spezialitäten“ herangezogen und vlel Ab⸗ 
wechslung dem Publikum geboten werden ſoll. 
— Wie wir vernehmen, fällt die heutige Vor⸗ 
ſtellung größerer Vorbereitungen wegen aus 
und findet die nächſte erſt Morgen ſtatt. 

— Verguügungs⸗Auzeiger. Thalia» 
Theater: Keine Vorſtellung. — Vic⸗ 
toria⸗Theater: Das verwünſchte 


Schloß. — Varieté ⸗Theater: 
Vorſtellung. — Concertſaal: 
Maskenball. 


Kleine Notizen. 


— Dieſer Tage wurden mittels des großen Krah⸗ 
nes am Krahnhöft zu Hamburg mehrere Krupp ſche 
Rieſengeſchütze nach Spanien für Rechnung der ſpa⸗ 
niſchen Regierung verladen. Im Februar d. J. wurden 
bereits fünf dieſer Rieſengeſchütze nach Spanien bes 
fördert, davon drei nach Cartagena und zwei nach 
Cadix. Im Ganzen ſollen die Spanier 20 Kohrgeſchltze 
dieſes Kalibers (einſchl. Lafette jedes 50 Tons ſchwer) 
in Eſſen beſtellt haben. 


Heure Bof, 


Petersburg, 27. Dezember. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Wie die „Hon. Bp.“ berichtet, er⸗ 
achtete die Kommiſſion für die Löſung der 
ruſſiſch finniſchen Münzfrage im Hinblick darauf, 
daß 4 finn ſche Mark genau dem Silberrubel, 
und der Halbimperial dem finniſchen 20 Franc⸗ 
Stücke entſprechen, als nothwendig: nur die 
Benennung der finniſchen klingenden Münze ab» 
zuändern und fie im Petersburger Münzhofe 
zu prägen. Den ruſſiſchen Kreditbilleten wird 
wiederum das Recht der freien Zirkulation in 
Finnland gewährt; den Kurs beflimmt von 
Zeit zu Zeit der Finanzminlſter. 

Charkow, 27. Dezember. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Die Eiſenbahnverdindung mit dem Süden 
iſt durch Schneeverwehungen unterbrochen, die 
wichen ben Stationen Alexciewka und Taga⸗ 
n 
b 
S 


gereinigt. In der Steppe erreichen die Fröſte 
oft — 250. 

Odeſſa, 27. Dezember. Der Hafen iſt 
zugefroren und die Schifffahrt ſchwierig. In 
der Krim ſtockt der Eiſenbahnverkehr in Folge 
von Schneeverwehungen. 

Charkow, 28. Dezember. In den ſoge⸗ 
nannten Suſdaler⸗Handelsreihen ſind ſechs 
Niederlagen von Schnittwaaren niedergebrannt. 
Die Waare war verſichert. 


Celegraune. 


Berlin, 29. Dezember. Der Hoſprediger 
Stöcker predigte am Sonntag in dem dicht 
gefüllten Dom über das Wort Pauli: „Und 
nun, liebe Brüder, befehle ich Euch Gott und 
dem Wort ſeiner Gnade, das da mächtig iſt, 
Euch zu erbauen“, und verabichiedete ſich zus 
gleich von ſeiner Gemeinde. Die Hofloge war 
an dieſem Tage leer. 

Berlin, 29. Dezember. Der Pofivertrag 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten betreffend die Einrichtung ſchwim⸗ 
mender Poſtämter auf den Poſtdampfern be⸗ 
hufs Bearbeitung der geſammten Poſt wäh⸗ 
rend der Fahrt, iſt am Sonnabend in Waſhing⸗ 
ton abgeſchloſſen worden. Die neue Einrich⸗ 
tung, welche eine ſehr erhebliche Verbeſſerung 
des Poſtdienſtes darſtellt, beginnt für Deutſch⸗ 
land mit dem 1. April, für Nordamerika 


mit dem 15. April. 
Köln, 29. Dezember. Vom Rohſtofflager 


der Kölner Baumwollſpinnerei wurden durch 
eine Feuersbrunſt 1000 bis 1200 Ballen Baum ⸗ 
wolle vernichtet. Als Urſache des Brandes wird 
angegeben, daß Arbeiter bei dem Verſuche, eine 
Gasleitung aufzuthauen, den Baumwoll⸗Ballen 
mit einer Lampe zu nahe gekommen ſeien. Der 
Betrieb iſt ungeſtört. 

Patis, 29. Dezember. Dr. Péan machte 
im Hoſpital St. Louis weitere Mitthellungen 
über die Behandlung mit der Koch'ſchen Lymphe 
bei Kehlkopftuberkuloſe. Von drei Kranken 
ſei einer vollſtändig geheilt. Ein zweiter, diſſen 
Lungen bereits angegangen waren und der auch 
Fiſteln in der Gegend des Kehllopfes hatte, 
befinde ſich auf dem Wege der Beſſerung, die 
Fiſteln ſelen vernarbt. Der dritte endlich, 
welcher die Stimme verloren hatte, habe dieſe 
wiederbekommen. Da alle drei Kranken ſich 
keiner anderen Behandlung als derjenigen mit 
dem Koch'ſchen Heilmittel unterzogen hätten, 
ſei wohl anzunehmen, daß die Beſſeruug dem 
Koch'ſchen Mittel zugeſchrieben werden müſſe. 
Am Schluß eines Vortrages erklärte Dr. 
Pean, wenn man bis jetzt keine wahrhaft 
dauernden Heilungen erzielt habe, ſo ſelen 
doch ſehr erhebliche, der Heilung ſich nähernde 
Beſſerungen nachzuweiſen, es ſei daher geboten, 
die Behandlung nach dem Koch'ſchen Heilver⸗ 
fahren fortzuſetzen. 

Rom, 29. Dezember. Am Sonnabend 
wurde die Erklärung, durch welche das Recht 
zur Kündigung des öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Handels vertrages um ein Jahr verlängert wird, 
durch Crispi und den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafter Fıhın. v. Bruck unterzeichnet. 


— —— — 4 —— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Uerpoxonekan Yınna Oziycs Myısırz 

nab Ckonnna K. A. — Glücksmann Nie- 


miecki 2 Warszawy. — Israel Zimmermann 
Neuſtadt aus Turek. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Marcuse aus Moskau. — 
Gantscher sus Astraehan. — Harczyk aus Warschau. 

Hitel de Pologne. Herren Lewandowaki 
und Otto aus Potrikau. — Hochbaum aus Rembie- 
szy0. — Sloboszewicz aus Tasekhent. — Scholle 
aus Ozorkow. — Dedinlin aus Pabianiee. 


Coursberimt. 


— 


Berlin, den 30. Dezember 1890. 


100 Rubel — 238 M. 10 
Ultimo 238 M. 75 
Warſchau, den 30. Dezember 1890. 
Berl 3835 
London 41128 83 
OLE En ss 0 
Werren er ner 75 0 


. STEREO ES TTRECEEEE ITEET TER I 


7 Abunnenents-Einladung. 


Im Hinblick auf den bevor- 
ſtehenden Quartalwechſel erlauben wir 
uns zu einem recht zahlreichen Abonnement auf 
das „Lodzer Tageblatt“ ergebenſt einzu⸗ 
laden und gleichzeitig unſere geehrten Abon⸗ 
nenten zu erſuchen, daſſelbe in ihren Freundes⸗ 
kreiſen zu empfehlen, wogegen wir uns anderer⸗ 
ſeits verbindlich machen, unſer Programm mögs 
lift zu erweitern und intereſſant zu geſtalten. 
Indem wir gleichzeitig darauf aufmerkſam 
machen, daß wir bereits heute mit der Ver⸗ 
öffentlichung der ſpannenden Kriminalgeſchichte 
„Endlich“ beginnen, bemerken wir noch, daß 
Beſtellungen auf das „Lodzer Tageblatt“ 
in unſerer Expedition, Dzielnaſtraße Nr. 13, 
ſowie in allen hieſigen Buchhandlungen und bei 
Herrn H. Anderseh entgegen genommen 
werden. 

Unſere auswärtigen Abons 
nenten bitten wir um umgehende 
Einſendung des Abonnements» 
betrages, da wir nur in dleſem 
Falle für rechtzeitige Zuſtellung 
des „Lodzer Tageblatt“ Gewähr 
leiſten können. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


Lodzer Victoria-Theater. 


Mittwoch, den 31. Dezember 1890: 


Das verwünſchte Schloß 


in 5 Akten mit Geſang und Tanz. 
Ein tüchtiger 


2 Webermeiſter Zu 


wird für eine mechaniſche Weberei geſucht. 
Zu erfragen Petrikauer⸗Straße Nr. 
726 bei Jacob Zimmermann. (3—3 


Eine geräumige 


WOHh nung, 


in der 3. Etage an der Petrikauer- Straße, 
beſtehend aus 6 Zimmern und Küche mit 
allen Bequemlichkelten iR per fofort (zu 
vermiethen. 3— 
Näheres in ver Zyrardower Niederlage. 


Heute Mittwoch findet keine Vorſtellung ſtatt. 


Cirkus A. Houcke. 


Lodz, Grüne-Strafe (Grundſtück Emde). 
Donnerſtag, den 1. Januar 1891: 


Große 


eſt⸗Vorſtellung 


mit e neuem Programm 


unter Mitwirkung des Directors A. Houcke und ſümutlicher 
Mitglieder der neuorganiſirten Geſellſchaft. 


Auftreten der Clowus Tanti, Giulio, 


rnesto, Beketow, Gbr. Fioki und des 


berühmten „Auguſt“ (Liebling des Berliner Publik ums) Tom Belling. 
Pirouets und Saltomortales, ausg. zu Pferde von Herrn Hubert Belling. 


Anfang 8 Uhr Abends. 


Infolge der eingetretenen Kälte iſt noch ein Ofen aufgestellt worden, ſo daß 


Die Cigaretten 


NORMA” 


vun Bracia Polakiewicz. 
10 Stück 10 Kop., 


ſind gegenwärtig ſehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günſtigſten in dem letzten Jahrzehnt war. 

N.B. Beim Ankauf unſerer Fabrikate beliebe man auf 
unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 
Fabrikanten, hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 
nachgeahmt werden. 


Theater Variete 
Heute und die folgenden Tage: 

Große internationale Vorſtellung mit neuem Programm. 
Die Eiffelthurmdamen, oder Moſes Feitelſtock auf der Parifer 
Weltausſtellung. 

Auftreten der eugliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelbvirtuoſin 


Succes! MISS LOTTA PEDLEY, Erfolg! 


Auftreten der internationalen Sängerin und Tänzerin 


Erfolg! MARIA HELQUI. Sucees! 


Nächſie Tage: Debut der Wiener Duettiftinnen Geſhw. Welten, der ungariſchen Sängerin 
Frl. Anna Koranyl, des deutſchen Characterkomikers Herrn 8. Fischer. 

Anfang präciſe /,9 ÜUbr. Die Direction L. Sylvandier. 
Als ‚Nähere beſagen die Affichen. ug 


Riefen- Aale, garantirt echt, 
Kieler Sprotten, Kieler Speck⸗ 
Bücklinge, Rieſen ⸗Lachsheringe 
und Flundern. 

Echt Aſtrachaner Caviar, 
grobkörnig u. wenig geſalzen. 
St. Petersburger Lachs, 
geräuchert. 


r Marinirte 


Elbing. Neunaugen, 
Stralſunder Bratheringe, 
Stück⸗Aal, Anchovis⸗Paſte, Appetit⸗ 
Sild, Cheiſtianer Anchovis, feinſte Delikateß 


W Heringe in div. Saucen, Sardinen in Oel, div- | 
Ay Käſe als: Smmenthaler, Schweizer, Gervais, Münchener 
Bier-, Kräuter- und Parmeſan⸗Käſe, Harzer Kümmel ⸗Käſe. 


Ein Jagdhund, weiß mit braunen Flecken, auf den Namen „Bazant“ 
börend, hat ſich verlaufen. Der Wiederbringer erhält obige Belohnung bei 


Srustav Lorenz, 
i Petrikauerſtraße Nr. 57 (neu). 2 


g eee 
abak⸗Niederlage 
En-gros & En-detall 

Clemens Willerth, 


vormals Robert Fiseher, 
in Lodz, Nr. 786, Betrifauer - Straße Nr. 786, 


800 u 9 empfiehlt in größter Auswahl: Suländifche Taba 
ehr gut gelagerte Cigarren der ulän e Tabake, 
bervorragendften Fabriken des N- U. Auslandes. Eigarreiten und Pa: 
pieroſſen, beſonders den aus der Allerhöchſt beflätisten Tabak- und Cigarren Fabrik der 
Compagnie „LAFERME“ in St. Petersburg ſtammenden, als vorzüglich bekannten und 
beliebten Tabak für Papieroſſen und Tſchybuks in Holzliſten A 1 Pfd. Packung, der ſich 
durch einen egalen Schnitt und angenehmen Geſchmack aus gezeichnet und nur allein bei mir 
zu haben iſt, zum Preiſe von Rs. 2, 2.40, 3 und 4 per 1 Pfd. 

Berner empfehle als Weihnachtsgeſchenke hochfeine, Überraſchend ſchön und ſehr 
ſolid gearbeitete Bernſtein⸗, Meerſchaum, Weichfel Spitzen und Pfeifen, für deren 
Uchtheit ich garantire. Hülfen aus beſt franz. Papier „Les dernieres Cartouches“, 
ſowie auch andere, und Havanna ⸗Watte ſtets in größter Auswahl vorräthig. Ferner halte 
Zündbölzer aus der renommirten Fabrik „VULKAN“ in Goldingen auf Lager. 


Prompieſſe Bedienung, folide Preiſe. (11 


2—1) 


Kurden dale u mache, vo ihm Ein junger Mann, 
dem ar Leit fle (3—3 im Alter a 175 en we welcher 
die Lei ung meine eſen un reiben kann, 
Photographie⸗Ateliers ee 
perſönlich wieder übernehme . Karl NMOSK. 
und werde bemüht ſein, für die beſte Aus⸗ ia in allen Branchen der Appre⸗ 
führung der Beſtellungen zu ſorgen. ine Erfahrener "SE 
Hochachtungs voll ſucht Stellung. Gef. Ans 


x | erbirtungen beliebe man unter 
E. Stummann. 


„Appreteur“ in der Exped. d. 
Bl. niederzuleg 'n. (3—2 


Mittwoch, den 31. Dezember im Coneertſaal: 
Zur Begrüßung des neuen Jahres 


Großer 


Maskenball 


bei dem das vollſtändige Orcheſter des 37. Ekaterinburg ' ſchen Infanterie 
Regiments ſpielen wird. 
Entree für Herren 1 Rbl., für Damen 50 Kop. 
Anfang 7 Uhr Abends. Ende 4½ Uhr Nachts. 


3 7 


3 Gebeihner & Wollt 


Inſtrumenten⸗ und Muſikalienhandlung, 
== Petrifaner-Straße 18, 1. Etage. 


7 


SELL 


erhielten einen neuen Transport von 


| Flügeln 
und Jlinninos, 


„ Beftellungen auf Reparaturen, Stimmen, 
„ ſowie Transport von Inſtrumenten werden 
angenommen. 7) 


Hern's Reſtaurant, 
7 Wschodniaſtraße Nr. 1411 u. 
Heute Mittwoch: 


AN. 
® SCHLACHTEN. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 


| 3 Alleiniger 
Y 2 eh a | wozu ergebenſt einlabet 
I Werlauf f. Lob Moritz Hern. 
x = um 888886688808 
2 


in der 


8 
K N Tabak⸗Niederlage v. 


L. Zoner’s 
8 Photographie-Atelier 


bleibt am Neujahrstage 


& Clemens Willerth 
& 786. Petrikauerſtr. 786.7 


En detail zu haben in 
allen Läden. 


el 0 
Zwei große Hofhunde, 8 geſchloſſen. 
| gute Wächter, find zu verkaufen. 
Näheres beim Eigenthümer des Hauſes SD d 
Ne. 405 (55). 9-7 500 


mal vergrössert sieht man jeden Gegenstand 
mit dem nenerfundenen 


Wunder - Taschenmikroskop 
daher dasselbe unentbehrlieh ist für jeden Ge- 
schäftemann, Lehrer, Studenten, ja sogar noth- 
wendig und nützlich für jeden Haushalt zum 
Untersuchen der Speisen und Getränke und ist 
demselhen ausserdem auch eine Lupe beigege- 
ben, die für Kurzsichtige boim Lesen ausser- 
ordentlich nützlich ist, 

Versendung nur gegen vorherige Cases oder 
auch in Briefmarken von 

1 Rubel Zu 

franeo ganz Russland. (15—1 
D. KLEKNER, Wien, I., Postgasse 20. 


Ein guterhaltener Flügel 
itt billig 

zu verkaufen. 

Bot ſagt die Exp. d. Bl. 


Daulkſagung. 


zu kaufen ſind: 
2 Endenreißer, 
1 Suport, 
1 Aufziehapparat 
bei Moritz Baumgarten, 
Pettikauer⸗Straße Nr. 770. 


Lebende 


J | [ | 
in verſchiedenen Gattungen, find zu 
mäßigen Preiſen Mittwoch, den 31. d. 


M. im Hofe der Brauerei von 


K. Anstadt's Erben 


(3-3 


zu haben. A e 

m 2 r die zahlreichen Beweiſe 

J oskowiez, e Theilnahme bei dem 

an ö inſcheiden und der Beerdigung 

— — 2 — unſeres unvergeßlichen Gatten, 

Für eine Baumwollfärberei Vaters, Onkels, Schwagers und 
in Riga Schwiegerſohnes 


wird ein inf dieſem Fache praktiſch ausgebildeter 
unverheiratheter junger Mann geſucht, der 
dem Färbermeiſter zur Hand ſein kann und auch 
im Stande iſt, denſelben zeitweiſe zu vertreten. 
Offerten nebſt Gehalts anſprüchen und Ausweis 
über frühere Thätigkeit aub W. E. in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes niederzulegen. (3—1 


Karl Obermann 


fagen wir Allen, insbeſondere 
aber Herrn Paſtor Zimmer in 
Pabianice für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe ſowie der 
Lodzer Fleiſcher⸗Jnnung unſeren 
wärmſten Dank. 


——— —— —ͤwH̃ 3332 
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Die trauernden Hinterbliebenen. 


pressendruck von Leopold Zoner. 


| 
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